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Freiburg, 23. April 1933 

Geliebte Diözesanen! 
heilige Jahr bringt den deutschen Kathv 

‘ffHf liken eine besondere Freude und Gnade. Am 
21. Mai wird in Rom die Heiligsprechung des se- 
ligen Petrus Canisius erfolgen — des Mannes, 
den wir bisher schon als den zweiten Apostel Deutsch- 
lands verehrten. In der Tat — nächst dem hl. 
Bonifatius, der unseren Vorfahren den katholischen 
Glauben gebracht hat, verdient er in ganz hervor- 
ragendem Maß die Dankbarkeit, Verehrung und 
Liebe der deutschen Katholiken, weil er zur Zeit 
der traurigen Glaubensspaltung viele Irrende zum 
katholischen Glauben zurückgeführt und zahllose 
Schwankende im Glauben befestigt hat. 

Auch wir Katholiken der Erzdiözese Freiburg 
haben Grund, gerade dieses Heiligen mit Liebe und 
Verehrung zu gedenken und uns seiner Fürbitte 
besonders zu empfehlen. Auf seinen apostolischen 
Reisen kam er im Jahre 1558 nach der Stadt 
Freiburg i. Br., wo er, wie er selbst meldet, viel 
katholisches Leben fand. Mit den Gottesgelehrten 
der Freiburger Hochschule besprach er sich über die 
Mängel ihrer Anstalt und beriet mit ihnen, wie sie 
zu beheben seien. 

Die unermüdliche apostolische Arbeit des seligen 
Petrus Canisius richtete sich vor allem auf die re- 
ligiöse Unterweisung und Erziehung der Jugend 
und auf die Bewahrung der Einheit und Geschlos- 
senheit der deutschen Katholiken. Was wäre auch 

in unseren Tagen wichtiger und notwendiger als 
die Erziehung unserer Jugend und die Einheit und 
Geschlossenheit unter uns Katholiken? 

I. 

Geliebte Diözesanen! Die Zeiten großer Not, 
des Krieges und der inneren Unruhen waren immer 
voll Gefahren für die Heranwachsende Jugend. So 
war es zur Zeit des seligen Petrus Canisius. 
Darum richtete er sein Hauptbestreben auf die re- 
ligiöse Unterweisung und Erziehung der Jugend. 
Von drei Grundsätzen ließ er sich leiten. 

1. Der erste Grundsatz lautet: Mehr reli- 
giöse Bildung! Canisius wußte nur zu gut, 
daß der Grund für die Entfremdung von der Kirche 
meist in der religiösen Unwissenheit zu suchen ist. 
Darum seine unermüdliche Arbeit an der Abfassung 
eines guten Katechismus und anderer religiöser 
Schriften, um der religiösen Unwissenheit unter den 
Kindern wie unter den Erwachsenen zu steuern. 
Man kann darum mit Recht sagen, daß Canisius 
allein schon durch feinen Katechismus der „wirksamste 
Lehrmeister des katholischen Deutschlands" geworden 
ist. In vielen Gegenden wurden die Worte „Ca- 
nisi" und „Katechismus" gleichbedeutend. 

Auch heute müssen wir leider oft sehen, wie die 
religiöse Gleichgiltigkeit weiter Kreise und viele Vor- 
urteile gegen unsere hl. Kirche zum großen Teil in 

Der Abdruck des obigen Hirtenschreibens ist erst nach dem 26. April gestattet. 
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0unuhvM ah>ii0uiaquia auia iji gnijiuvZ ua0ipi goQ 
MapvjpiW ajaiT a;aquu30 qua0nß uaquaaaïqntz 
aaq ahnh>T mn? uauoMv0aa0noU qun uaiavmmaA 
y
3MiouoU pvaaqn aa mnavm 

y
h>nv ga nahatzaao 3igg 

-apaqaojjnv uaïuaqp© aamav 0untzn;jaa;nM an? aaqaim 
3310101 qun achnmaq ua;uaqn;g aiq mn hiij gnijiuvZ 
aqaiF qun MvDaoA aahi^am 

y
uahaj aim uuam 

y
lh>m gmt 3101 uaaqunmaao mnav^ -uauuajoa gutn; 

9861 8T % OtT 
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über die 

Erhebung und Verwendung allgemeiner Kirchensteuer 
für das Rechnungsjahr 1924/25. 

6#r# ^rWfuwwtß 

DO# 
KetroxoM öer -Hberrhsmifchsn Mrchenxropin?. 

Auf Grund der Beschlüsse der Katholischen Kirchen- 
steuervertretung vom 18. März 1925, welchen das Staats- 
ministerium unterm 6. April 1925 Nr. 3215 gemäß Art. 
19 und 20 des Laudeskirchensteuergesetzes die staatliche 
Genehmigung erteilt hat, verordnen Wir: 

Zur Bestreitung der allgemeinen kirchlichen Bedürfnisse 
im bad. Anteil der Erzdiözese ist nach Maßgabe des Vor- 
anschlags der Ausgaben und Einnahmen für allgemeine 
kirchliche Bedürfnisse im bad. Anteil der Erzdiözese Frei- 
burg für das Rechnungsjahr 1925/26 an allgenieiner 
katholischer Kirchensteuer ein Zuschlag von 10 v. Hundert 
der maßgebenden Ursteuern zu erheben. 

Im Einzelnen wird verordnet, was folgt: 
i. Es erhalten die Pfarrer 

a. in Orten bis zu 1200 Einwohnern 
bis zum vollendeten 10. Dienstjahre 3200 Jk. 
vom 10. bis zum 15. „ 3450 Jk. 

, 15. , , 20. , 3700 
„ 20. „ „ 25. „ 3950 M. 
„ 25. Dienstjahre ab 4200 Jk. 

b. in Orten von 1201 bis 5000 Einwohnern: 
bis zum vollendeten 10. Dienstjahre 3600 Jk. 
vom 10. bis zum 15. Dienstjahre 3850 Jk. 

» 15. , , 20. , 4100 .4. 
„ 20. „ „ 25. „ 4350 Jk. 
„ 25. Dienstjahre ab 4600 Jk. 

c. in Orten von 5001 bis 10000 Einwohnern: 
bis zum vollendeten 10. Dienstjahre 4000 Jk. 
vom 10. bis zum 15. Dienstjahre 4250 Jk. 

, 15. , . 20. , 4500 A 
„ 20. „ „ 25. „ 4750 Jk. 
„ 25. Dienstjahre ab 5000 Jk. 

d. in Orten über 10000 Einwohnern: 
bis zum vollendeten 10. Dienstjahre 4500 Jk. 
vom 10. bis zum 15. Dienstjahre 4750 Jk. 

, 15. , , 20. , 5000 
, 20. „ „ 25. „ 5250 Jk. 
„ 25. Dienstjahre ab 5500 Jk. 

Bei der Berechnung des Einkommens wird 
die Einwohnerzahl des Pfarrortes oder der 
Pfarrei (einschl. Filialen) zugrunde gelegt. Be- 
sonders wichtige Orte werden auf Antrag höher, 
kleinere Vorortsgemeinden in großen Städten 
von Amtswegen niederer eingestuft. 

2. Die Pfründeverweser und Pfarrkuraten erhalten die 
Bezüge der Psründnießer ihrer Anstellungsorte in den 
ersten 3 Dienstaltersstufen. 

3. Die Vikare erhalten an Barbezügen 
bis zum 5. Dienstjahre 600 Jk. 
vom 5. bis zum 10 Dienstjahre 800 Jk. 

„ 10. Dienstjahre ab 1000 Jk 
Die Vergütung für die Vikarshaltung beträgt 

in den Orten über 10000 Einwohnern 1500 Jk., 
in allen übrigen Orten 1300 Jk. 

4. Die Ruhegehaltsempfänger beziehen: 
bis zum vollendeten 20. Dienstjahre 3000 Jk. 
vom 20. bis zum 25. Dienstjahre 3200 „ 
, 25. , , 30. , 3400 , 
, 30. , , 35. , 3600 » 
, 35. , , 40. , 3800 , 

~ „ 40. Dienstjahre ab 4000 „ 

5. Die Tischtitelempfänger erhalten 80 vom Hundert ihres 
letzten Barbezugs und des • Verpflegungsgeldes von 
1300 Jk. aufgerundet auf volle ICO Jk. 
Die Tischtitelempfänger, welche als Hausgeistliche Ver- 

wendung finden, erhalten die Barbezüge der Vikare. 

Freiburg i. Br., den 17. April 1925. 
■4 Carl 
Erzbischof. 

» (Orb. 17. 4. 1925 Nr 3902.) 

Das Deronikamerk. 
Wir machen alle selbständigen Geistlichen der Erzdiözese 

mit eigenem Haushalt auf die anliegende Druckschrift des 
Herrn Geistl. Rats Röckel in Bühl über das Veronika- 
werk zur Unterstützung Pfarrhausangestellter der Erzdiözese 
Freiburg aufmerksam. 

Seine Exzellenz der Herr Erzbischof und die Kirchen- 
behörde wünschen dringend, daß alle Geistlichen der Erz- 
diözese mit eigenem Haushalt dem Werk beitreten, das 
eine große soziale Fürsorge für die Hausangestellten der 
Geistlichen bedeutet und einer sozialen Notwendigkeit Ge- 
nüge leistet. 

Wir haben zu dem sozialen Sinn und dem Gemein- 
schaftsgefühl der Geistlichen das Zutrauen, daß das Ver- 
onikawerk überall als ein Hilfswerk der Gesamtheit zu 
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Gunsten einzelner Glieder, die durch den Tod ihrer Dienst- 

herrn in Not geraten sind, mit Freuden begrüßt und 

unterstützt wird. 

Freiburg i. Br., den 17. April 1925. 

Der Erzbischof. 

(Ord. 17. 4. 1925 Nr 3900.) 

Einberufung der Alumnen in das Priesierjenünar. 

Wegen baulicher Instandsetzungen im Priesterseminar zu 

St. Peter kann die Einberufung der H. H. Alumnen nicht 

vor dem 1. Juni l. Js. stattfinden. 

Freiburg i. Br., den 17. April 1925. 

Erzbischöfliches Ordinariat. 

(R.O.@t.SR. 8. 4. 1925 91t 5092.) 

Versicherung der Kirchlichen Fahrnisse gegen 

Feuerschaden. 

Zwischen dem Erzb. Ordinariat Freiburg und dem 

Kath. Oberstiftungsrat einerseits und der Aachener und 

Münchener Feuerversicherungs-Gesellschaft in 

Aachen andererseits ist mit Rückwirkung auf den 1. Januar 

1925 wegen Versicherung der kirchlichen Fahrnisse 

gegen Feuerschaden ein neuer Vergünstigungs- 

Vertrag abgeschlossen worden. Der neue Vertrag er- 

streckt sich nicht nur auf die kirchlichen Rechtspersonen usw. 

der Erzdiözese Freiburg bad. Anteils, sein Geltungsbereich 

wird nunmehr auch auf die in Hohenzollern zu versichern- 

den kirchlichen Fahrnisse ausgedehnt. Der Vertrag vom 

26. Februar und 3. März 1906 (s. Anzbl. 1906 S. 35) 

ist aufgehoben. 

Für die Bemessung der Versicherungsprämien ist die 

Bauart der Gebäude maßgebend, in denen sich die zu 

versichernden Fahrnisse befinden. Bei Kirchen, Klöstern 

und sonstigen Anstalten, die kath. kirchlichen Rechtspersonen 

gehören, beträgt die Prämie 0,40 °/o», wenn die betreffen- 

den Gebäude in massiver Bauart oder in Steinfachwerk 

ausgeführt sind. Bei Holz- und Lehmfachwerk ist die 

Prämie entsprechend der größeren Brandgefahr auf 0,700/oo 

festgesetzt. 

Eine weitere Vergünstigung des neuen Vertrages 

besteht darin, daß nunmehr auch die H. H. Geistlichen, 

die kirchlichen Beamten und Angestellten (z. B. 

Mesner und Organisten) ihre Fahrnisse bei der genannten 

Gesellschaft zu günstigen Bedingungen versichern können. 

In Städten von 10 000 Einwohnern und darüber sind die 

Prämiensätze je nach Bauart der Gebäude (massiv, Stein- 

fachwerk, Holz- und Lehmfachwerk) 0,50, 0,60, und 0,90 °/oo. 

In kleineren Städten und auf dem Lande erhöhen sich 

die Sätze auf 0,60, 0,70 und 1,—°/oo. 

Zu den genannten Prämien treten im Einzelfall noch 

besondere Zuschläge, wenn mit den zu versichernden Fahr- 

nissen gleichzeitig ein landwirtschaftlicher oder gewerblicher 

Betrieb verbunden ist. 

Irgend welche Gebühren für Ausfertigung der Ver- 

sicherungsscheine außer der gesetzlichen Versicherungssteuer 

werden nicht berechnet. Bei Vorauszahlung der Prämie 

auf 4 Jahre wird das 5. Jahr als Freijahr bewilligt. 

Auf die obengenannten Prämiensätze gewährt die Aachener 

und Münchener Feuerversicherungs-Gesellschaft den kirch- 

lichen (Fonds, Kirchengemeinden) und ebenso den privaten 

Versicherungsnehmern (Geistliche, Beamte) außerdem noch 

einen 20°/»igen Rabatt, der in der Versicherungsurkunde 

in jedem Einzelfall niedergelegt wird. 

Der Vertrag ist vorerst auf die Dauer von 5 Jahren 

abgeschlossen; falls er nicht ein Jahr vor Ablauf von 

einem der beiden Vertragsschließenden gekündigt wird, 

bleibt er weitere 5 Jahre in Kraft. Dies gilt so lange, 

bis eine Kündigung erfolgt. 

Obige Prämiensätze sind, abgesehen von den in 

jedem Einzelfall gewährten 20°/oigen Rabatt gegenüber 

den von anderen Gesellschaften berechneten Prämien we- 

sentlich herabgesetzt. Wir empfehlen daher den kirch- 

lichen Rechtspersonen und ebenso den H. H. Geistlichen 

und kirchlichen Beamten und Angestellten die Versicherung 

der Fahrnisse gegen Feuerschaden bei der Aachener und 

Münchener Feuerversicherungs-Gesellschaft 

(Bezirksdirektion für Baden in Karlsruhe, Karlstr. 47). 

Die mit anderen Versicherungsgesellschaften etwa abge- 

schlossenen Verträge wären auf den nächstzulässigen Zeit- 

punkt zu kündigen. Die mit der Aachener und Münchener 

Feuerverstcherungs Gesellschaft früher bereits abgeschlos- 

senen Verträge der Kirchenfonds usw. behalten ihre Gültig- 

keit, können aber auf Antrag auf den neuen Vergünstig- 

ungsvertrag umgestellt werden. Die genannte Gesellschaft 

wird demnächst an die Stiftungsräte usw. wegen Abschlußes 

von Versicherungen nach obigem Vergünstigungsvertrag 

herantreten. 

Karlsruhe, den 8. April 1925. 

Katholischer Oberstiftungsrat. 

Pfründeausslhreiben. 

Geißlingen, Dekanat Klettgau. 

Freie Verleihung, 14 Tage Bewerbungsfrist. 

Verantwortliche Redaktion: Erzb. Kanzlei. — Drucku. Verlag: I.D ilgersche Buchdruckerei, Freiburg i.Br., Fernruf4713. 


